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Gute Wiinsche mit auf den Weg nach Moskau

West-0stliche Anniherung

12 NEBELSPALTER

2 X Ueli = Problem
(Bdrner Platte in Nr. 27)

Sie werden, verehrter Ueli der Schrei-
ber, aus dem Titel, der wie eine Glei-
chung aussieht, die gekiirzte Form er-
kennen: dafl 1 X Ueli nur das halbe
Problem erbracht habe. Genau das will
ich auch behaupten, wollte aber nicht
im Titel schon «pdtsch use» reden.
Darf ich als Ueli der Meckerer die feh-
lende Hilfte des Problems anzufiigen
versuchen?

An der Berner Uni habe ich vor drei
Jahrzehnten auch nicht ein einziges
Semester studiert. Ich mufl mich also
drauf verlassen, was bessere Kenner
der Alma mater bernensis — zum Bei-
spiel Sie — uns «Auslindern» mitzu-
teilen geruhen. Aber, wer nur einen
einzigen Zeugen anhdrt — zum Bei-
spiel Sie — hat geringe Chancen, klar
zu sehen, hat doch sogar jeder Ein-
rippler Avers und Revers, zwei ganz
verschiedene Seiten.

Ein prominentes Mitglied einer ver-
wandten Fakultit hat offen beklagt,
dafl das Niveau bei den Berner So-
ziologen bedenklich gesunken sei, weil
zwei Dozenten, die zeitgemafl dach-
ten und lehrten, abgewandert seien,
wihrend zwei, die sich solcher Eigen-
schaften keineswegs rithmen konnten,
geblieben seien. Viele Kollegen wiir-
den, sagte das Fakultitsmitglied, diese
Ansicht teilen.

Auch die Soziologiestudenten vertre-
ten die Meinung, es werde ihnen zur-
zeit in ihrem Studium Wesentliches
vorenthalten, und sie werden in ihrem
Protest von den Juristen, den Wirt-
schaftlern und den Phil-Zweiern soli-
darisch gedeckt. Darf man unter sol-
chen Umstinden «Problemlein der Stu-
denten» schreiben? Ich glaube, man
diirfte das nicht.

Ebensowenig scheint mir angemessen:
«Die iibrigen Studenten studieren und
bereiten sich auf einen Beruf vor.»
Man miifite beifiigen, dafl sie das unter
weitaus besseren Voraussetzungen tun
konnen als die Soziologen, die mit
einem «Go-in» protestierten.

Ich muff wohl annehmen, dafl Sie
mit den Interna einer Fakultit nicht
vertraut sind? Es gibt Studenten, die
mit dem Minimum an Wissen und Er-
kenntnis zufrieden sind, das zu einem
Diplom langt. Sie melden sich darum
bei einem Professor an, der nicht sehr
hohe Anspriiche stellt — vielleicht, weil
er selber hohen Anspriichen nicht mehr
voll zu entsprechen vermag und den
Kandidaten jene Clementia zukommen
lift, deren er selbst nur allzusehr be-
darf. Nicht umsonst ist unter Wis-
senden die Frage ausschlaggebend: «Bei
wem hast du das Diplom gemacht?
Wer war dein Doktorvater?»

Ich rechne es den Berner Soziologie-
studenten hoch an, daf} sie mehr ver-
langen als blof die billigste Mdglich-
keit, einen «Beruf» zu lernen und ein
Diplom zu bekommen — was immer
es wert sei.

Das wire, verehrter Ueli der Schrei-
ber, der andere Aspekt einer Uni, einet
Fakultit, einer Abteilung oder eines
Instituts, den man von auflen nicht
sehen kann. Thn der vollen Wahrheit
wegen nachliefern zu miissen, glaubte
Thr freundlich griifender Namens-

yetter Ueli der Meckerer



	West-östliche Annäherung

